
20 Jahre Rote 
Jubiläum | Im Kremser Spital behandeln die 

Von Teresa Lackner 

KREMS | Die Roten Nasen ver­
arzten schon seit Jänner 1997 je­
den Mittwoch die Kinder und 
Jugendlichen im Kremser Uni­
versitätsklinikum mit ihrer ganz 
eigenen Medizin, dem Humor. 
Bei über 860 Visiten wurden al­
leine in Krems bereits rund 
22.000 junge Patienten von spe­
ziell ausgebildeten Clownkünst­
lern besucht. Mit Liedern, Zau­
bertricks und Humor können 
die Kinder wenigstens für einen 
Augenblick ihre Sorgen und 
Schmerzen vergessen. „Bis jetzt 
sind die Clowns ausschließlich 
in der Klinischen Abteilung für 
Kinder- und Jugendheilkunde 
unterwegs. Wir würden uns na­
türlich freuen, in Zukunft auch 
der ein oder anderen Erwachse­
nenstation einen Besuch abstat­
ten zu können", meint Martina 
Haslhofer, regionale Programm­
leiterin der Roten Nasen für Ost­
österreich. 

Mit den Worten „Hallo Chef, 
ich lös dich jetzt ab", begrüßt 
Bono Kopie, alias Dr. Franz, je­
den Mittwoch Primararzt An-

Bono Kopie schlüpft als Clown in die 
Rolle des Dr. Franz. Foto: privat 

drew Zaunschirm, Leiter der Ab­
teilung für Kinder- und Jugend­
heilkunde. Der Rote-Nasen-
Clown ist schon seit über 20 
Jahren dabei und schätzt das 
Universitätsklinikum sehr: „Die 
Kinder- und Jugendstation in 
Krems ist relativ überschaubar. 
Dadurch ist die Stimmung sehr 
familiär und viel vertrauter als 
in anderen Krankenhäusern." 
Neben seiner Tätigkeit als 
Clowndoktor arbeitet Kopie in 
Klosterneuburg als Psychothera­
peut. Vor seiner Karriere bei den 
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Nasen in Krems 
Roten Nasen Kinder seit 1997 mit Humor. 
Roten Nasen hat er in Wien in 
der freien Szene Theater ge­
spielt. „Obwohl das Theaterspie­
len schon lange meine große 
Leidenschaft ist, hat mir auf der 
Bühne immer die Interaktion 
mit den Menschen gefehlt", so 
Kopie. „Durch Zufall habe ich 
von den Roten Nasen erfahren 
und wurde 1995 prompt als 
Clowndoktor aufgenommen." 

„Möchte Ruf des 
Krankenhauses ändern" 

Die Frage, ob man immer das­
selbe Programm abspiele, beant­
wortet Kopie mit einem klaren 
Nein. „Das würde gar nicht 
funktionieren. Die Herausforde­
rung und der Spaß bestehen ja 
darin, sich jedes Mal aufs Neue 
auf die Patienten und Situatio­
nen einzulassen", erzählt der 

Rote-Nasen-Clown. „Als Clown­
doktor erlebt man ab und zu 
sehr tragische Schicksale mit 
und das hinterlässt vor allem bei 
mir als Privatperson gewisse Ein­
drücke. Mit meiner Arbeit will 
ich versuchen, den Ruf des 
Krankenhauses zu verändern. 
Die Gesellschaft sollte es nicht 
mehr ausschließlich als ernstes 
Tabu-Thema ansehen." 

Das Kremser Universitätsklini­
kum ist bei den Clowndoktors 
besonders beliebt. „Durch die 
Offenheit und die Zusammenar­
beit im Arbeitsalltag unterstützt 
das Team des Krankenhauses 
unsere Arbeit als Rote Nasen 
enorm", meint Elisabeth Dietl, 
Leiterin der Clownprogramme 
in Österreich. „Die Clowns wol­
len immer alle ins Universitäts­
klinikum nach Krems", lacht 
Haslhofer. 

Primär Andrew Zaunschirm arbeitet auf der Abteilung für Kinder- und Ju­
gendheilkunde eng mit Bono Kopie (links hinten) und seinen Clownkollegen 
zusammen. Foto: Johann Lechner 
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